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1 Ankunft in Frankfurt
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Sofia Marchetti betrachtete die Landschaft aus dem Fenster des Autos, das sie vom Flughafen zu ihrer neuen Wohnung im Stadtteil Sachsenhausen brachte. Frankfurt erschien ihr anders als alle Städte, in denen sie jemals gewesen war: Die Wolkenkratzer glänzten unter einem grauen, schweren Himmel, während der Main ruhig zwischen den Türmen aus Glas und Beton floss. Diese Stadt strahlte eine Ordnung und Präzision aus, die ihr irgendwie Sicherheit gab. Es war, als ob jedes Gebäude, jede Straße am richtigen Platz wäre, und das gab ihr zum ersten Mal seit Monaten das Gefühl, dass auch sie vielleicht ihr Gleichgewicht finden könnte.

Ihr Herz schlug etwas schneller, aber nicht wegen der Aufregung der Stadt: Es war ein Herzschlag, der sie noch immer an die Wunden ihrer gerade beendeten Beziehung mit Chiara erinnerte. Es war eine intensive, alles verzehrende Liebe gewesen, die nun eine Spur schmerzhafter Erinnerungen und nie ganz geklärter Gefühle hinterließ. Sofia hatte die Schönheit und die Schwierigkeit dieser Liebe kennengelernt, doch gerade deshalb wusste sie, dass sie all das hinter sich lassen musste, um neu beginnen zu können.

Das Auto raste über die feuchten Straßen, und das gleichmäßige Geräusch der Räder auf dem Asphalt vermischte sich mit der fast unwirklichen Stille des morgendlichen Verkehrs und schuf einen fast meditativen Rhythmus. Der Fahrer, ein Mann um die fünfzig mit starkem Akzent, warf ihr einen Blick zu und sagte mit einem freundlichen, aber distanzierten Lächeln: „Willkommen in Frankfurt, Frau Marchetti. Ich hoffe, Sie werden sich hier wohlfühlen.“ Sofia nickte, etwas angespannt, aber lächelnd, als könne dieser einfache Satz ihr Mut machen.

Als er aus dem Fenster schaute, bemerkte er Passanten, von denen einige mit bunten Regenschirmen über die nassen Straßen eilten, während andere langsam gingen, als wollten sie jeden Regentropfen genießen. Entlang der Bürgersteige standen Fahrräder, Geschäfte öffneten gerade ihre Rollläden, und der durchdringende Geruch von frisch geröstetem Kaffee vermischte sich mit der kalten, feuchten Luft. Jedes Detail erinnerte sie daran, wie weit sie von zu Hause entfernt war und gleichzeitig, wie spannend dieser Neuanfang sein konnte.

Das Viertel Sachsenhausen präsentierte sich als eine Mischung aus modernen Gebäuden und alten Fachwerkhäusern. Kleine Cafés mit dezenten Schildern und elegante Boutiquen reihten sich entlang der Straßen aneinander und luden jeden Passanten ein, zumindest für einen Moment inne zu halten. Das Auto hielt vor einem roten Backsteingebäude mit großen Fenstern und einer alten Eingangstür, das für die nächsten Wochen ihr Zuhause sein würde. Sofia bezahlte den Fahrer, nahm ihren Koffer und bedankte sich mit einem etwas schüchternen Lächeln. Sie verspürte gleichzeitig einen Schauer der Aufregung und der Angst, ein Gefühl, das sie schon lange nicht mehr gehabt hatte.

Als sie die Wohnungstür öffnete, empfing sie ein schlichtes, aber ordentliches Interieur. Die weißen Wände und das Licht, das durch die großen Fenster fiel, ließen sie sich sofort etwas mehr zu Hause fühlen. Sie stellte ihren Koffer auf den Boden, atmete tief durch und ging zum Fenster, um die Stadt von oben zu betrachten. Der Main floss ruhig dahin, und die Lichter der Wolkenkratzer spiegelten sich wie ein flackerndes Mosaik auf dem Wasser. Es war eine Stadtlandschaft, die neue Geschichten, neue Begegnungen und neue Emotionen zu versprechen schien.

Sofia ließ sich auf das Sofa fallen und schloss für einen Moment die Augen. Sie dachte an die letzten Monate zurück: an die stillen Tränen, an die Nachrichten, die sie nicht beantwortet hatte, an die Erinnerungen, die sie noch immer in den ruhigsten Stunden der Nacht quälten. Aber etwas in ihr, ein Funke, der nie ganz erloschen war, sagte ihr, dass es noch nicht vorbei war. Dass sie neu anfangen konnte. Und Frankfurt mit seiner imposanten Modernität und seinen geheimnisvollen Straßen bot ihr genau diese Möglichkeit.

Nachdem sie sich eingerichtet hatte, beschloss sie, einen Spaziergang zu machen, um die Nachbarschaft kennenzulernen. Der Regen hatte nachgelassen und silberne Reflexe auf den gepflasterten Straßen hinterlassen. Mit jedem Schritt entdeckte sie kleine Details: ein Café mit warmer, einladender Einrichtung, eine Buchhandlung mit Schaufenstern voller antiker Bücher, den Klang der deutschen Sprache, die von Passanten gesprochen wurde und obwohl sie größtenteils unverständlich war, einen musikalischen Rhythmus hatte. Sofia fühlte sich in eine neue Welt versetzt, in der jede Ecke eine Geschichte erzählen konnte.

Sie blieb vor einem kleinen Café stehen, öffnete die Tür und wurde sofort von der Wärme und dem Duft von geröstetem Kaffee umhüllt. Sie bestellte einen Cappuccino und setzte sich ans Fenster. Während sie langsam nippte, beobachtete sie die Menschen, die im Regen vorbeigingen. Einige rannten, andere gingen, und sie beobachtete jede Bewegung mit Neugierde, gemischt mit einem Hauch von Melancholie. Sie erkannte, dass sie nun eine Beobachterin der Welt war, nicht mehr die Protagonistin einer Geschichte, die sie verzehrte, sondern eine Zuschauerin, die bereit war, sich überraschen zu lassen.

Der Gedanke, am nächsten Tag mit der Arbeit beginnen zu müssen, brachte sie zum Lächeln. In einem fremden Büro, in einer neuen Stadt zu arbeiten, würde bedeuten, alles von Grund auf neu lernen zu müssen: die sozialen Regeln, die Sprache, die Gewohnheiten. Aber das hatte auch etwas Aufregendes. Vielleicht konnte Sofia endlich etwas nur für sich selbst aufbauen.

Als Sofia auf dem Weg zurück zu ihrer Wohnung die Mainbrücke überquerte, bemerkte sie, wie das Wasser schnell floss und die Lichter der Stadt wie kleine Traumfragmente reflektierte, die auf der Oberfläche flackerten. Sie hielt einen Moment inne und atmete tief durch. Sie spürte, wie ihr Herzschlag sich beschleunigte, nicht nur vor Aufregung, sondern auch aus dem Bewusstsein heraus, dass jede Entscheidung, jeder Schritt sie einem neuen Leben näherbringen würde. Der Regen wurde stärker, das regelmäßige Geräusch ihrer Schritte auf dem nassen Asphalt vermischte sich mit dem Rauschen des Flusses, und Sofia wurde klar, dass sie zum ersten Mal seit langer Zeit bereit war, das Unbekannte anzunehmen.

Am nächsten Morgen wachte Sofia vom sanften Geräusch des Regens auf, der gegen die Fenster ihrer Wohnung prasselte. Es war ein leichter Regen, gerade genug, um glänzende Streifen auf dem Glas zu hinterlassen und die Luft mit einem frischen, sauberen Geruch zu erfüllen. Sie streckte sich im Bett, noch immer in einen leicht unruhigen Schlaf versunken, der von verwirrenden Träumen und Erinnerungen an ihre gerade beendete Beziehung geprägt war, die in verschwommenen Formen wieder auftauchten. Aber jetzt endlich gab es einen Raum der Stille und der Möglichkeiten: Die Stadt gehörte ihr, sie konnte sie erkunden und erobern.

Nach einem schnellen Frühstück mit Kaffee und Toast beschloss Sofia, einen Spaziergang durch das Viertel zu machen, bevor sie sich auf den Weg zu ihrer neuen Arbeitsstelle machte. Als sie durch die Straßen von Sachsenhausen schlenderte, bemerkte sie, wie der Regen, der über die Oberflächen rann, den Asphalt und die Bürgersteige in flimmernde Spiegel verwandelte. Die Lichter der Straßenlaternen spiegelten sich in den Pfützen und erzeugten einen fast magischen Effekt, und jedes Detail zog die Aufmerksamkeit auf sich: die Musik aus einem kleinen Plattenladen, der Duft von frisch gebackenem Brot aus einer Boulangerie, das Lachen von Kindern, die unter bunten Regenschirmen herumliefen.

Sie blieb vor einem Buchladen mit großen Schaufenstern stehen, die mit Plakaten für Kunstausstellungen geschmückt waren. Das Innere sah einladend aus, und Sofia konnte der Versuchung nicht widerstehen, hineinzugehen. Der Geruch von altem Papier und Holz gab ihr sofort ein Gefühl von Vertrautheit und Frieden. Als sie zwischen den Regalen umherging und die Bücher sanft berührte, spürte sie, wie sich ihr Herz ein wenig beruhigte. Es war, als wäre jedes Buch ein kleines Fragment eines anderen Lebens, eine alternative Welt, die sie zum Träumen und zum Ausmalen einer anderen Zukunft einlud.

Nachdem sie sich für einen Band mit zeitgenössischen deutschen Erzählungen entschieden hatte, machte sich Sofia auf den Weg zur Arbeit. Der Weg zum Büro führte vorbei an einer Mischung aus modernen Gebäuden und Fachwerkhäusern, Cafés und Geschäften, Menschen, die mit entschlossenen Schritten unterwegs waren. Jede Ecke schien etwas zu erzählen: die Schilder der Restaurants, die geparkten Fahrräder, das Geräusch der Gespräche auf Deutsch, die sie aufmerksam zu entschlüsseln versuchte. Sie verspürte eine neue Neugier, die nur jemand empfinden kann, der sich einer unbekannten Stadt stellt.

Ihr neuer Job war bei einer kleinen internationalen Kommunikationsagentur, die für ihr innovatives Design und ihre renommierten Kunden bekannt war. Sofia verspürte eine Mischung aus Aufregung und Angst bei dem Gedanken, anzufangen: neue Verantwortlichkeiten, unbekannte Kollegen, ein wettbewerbsorientiertes Umfeld. Aber sie hatte nicht mehr so viel Angst wie zuvor. Jetzt verspürte sie eine andere Entschlossenheit in sich, ein Gefühl von Freiheit und Möglichkeiten, das sie schon lange nicht mehr gehabt hatte.

Als sie die Schwelle der Agentur überschritt, wurde sie von einer hellen und modernen Umgebung empfangen ( ), mit großen Fenstern, durch die Tageslicht hereinströmte, und offenen Räumen, die Dynamik ausstrahlten. Einige Kollegen drehten sich um und begrüßten sie, andere arbeiteten weiter, vertieft in ihre Bildschirme. Sofia stellte sich mit einem schüchternen, aber aufrichtigen Lächeln vor und spürte, wie ihr Herz etwas schneller schlug. Ihr neues Leben begann tatsächlich, und jede kleine Geste, jeder Blick trug dazu bei, eine Brücke zwischen der schmerzhaften Vergangenheit und der ungewissen Zukunft zu schlagen.

Während sie ihren Schreibtisch aufräumte und ihre Ordner sortierte, bemerkte sie einen Kollegen, der nur wenige Meter entfernt saß: groß, mit dunklem Haar und durchdringenden Augen, der gerade seinen Computer überprüfte. Er war nicht der Typ, der einem sofort den Kopf verdreht, aber etwas an seiner Art sich zu bewegen, an der Konzentration, mit der er arbeitete, zog Sofias Aufmerksamkeit auf sich. Sie wusste noch nicht, wer er war, aber sie verspürte eine seltsame Neugier.

Der Vormittag verging schnell mit Briefings, E-Mails und Präsentationen. Sofia lernte die Umgebung kennen, hörte zu, beobachtete und versuchte, die internen Dynamiken zu verstehen. Die Stadt, die Arbeit, alles schien ein neues Gefüge um sie herum zu bilden, eine Welt, die nicht mehr die der Vergangenheit war, sondern eine lebendige, sich ständig weiterentwickelnde Realität.

Während der Mittagspause beschloss sie, einen kurzen Spaziergang am Fluss entlang zu machen. Der Main floss ruhig dahin, seine Oberfläche leicht gekräuselt vom letzten Regen. Sofia setzte sich auf eine Bank und beobachtete das Wasser und die Spiegelungen der Wolkenkratzer. Es herrschte eine besondere Stille, die nur vom Rauschen des Wassers und dem entfernten Verkehr unterbrochen wurde. In diesem Moment fühlte sich Sofia zum ersten Mal seit Monaten wirklich allein, aber auf positive Weise: frei, bereit, neu anzufangen, Verletzungen und schmerzhafte Erinnerungen hinter sich zu lassen.

Als sie zum Büro zurückging, ließ sie ein plötzliches Geräusch von Schritten zusammenzucken. Ein Mann rannte durch den Regen und versuchte, den Pfützen auszuweichen. Für einen Moment trafen sich ihre Blicke. Sofia verspürte ein leichtes Ziehen in der Brust, einen unerwarteten Schauer. Er war ihr natürlich fremd, doch etwas an der Schnelligkeit dieser flüchtigen Begegnung blieb ihr im Gedächtnis haften.

Als sie wieder im Büro angekommen war, versuchte sie, diesen Gedanken zu verdrängen und sich auf die Arbeit zu konzentrieren, aber sie konnte das Gefühl der Neugier, das diese zufällige Begegnung bei ihr hinterlassen hatte, nicht ignorieren. Frankfurt, so wurde ihr klar, war nicht nur eine Stadt, die es zu entdecken galt: Es war ein Ort, an dem sich Möglichkeiten an den unerwartetsten Stellen auftaten, und vielleicht, wenn sie aufmerksam genug war, konnte sogar die Liebe zwischen Glasreflexionen und nassen Straßen auftauchen.

Der Nachmittag verging langsam, und Sofia beschloss, noch einen Spaziergang zu machen, um sich mit den Vierteln in der Nähe ihrer Wohnung vertraut zu machen. Der Himmel war noch grau, aber der Regen hatte aufgehört und hinterließ frische, saubere Luft. Jeder Schritt auf den nassen Straßen erzeugte kleine Lichtreflexe von den Schildern der Geschäfte und Straßenlaternen. In diesem Moment erschien ihr die Stadt wie ein lebender Organismus mit einem eigenen Rhythmus, der sich von allem unterschied, was sie bis dahin gekannt hatte.

Sofia blieb vor einem Café stehen, das zwischen zwei höheren Gebäuden versteckt lag. Die alte Holztür stand einen Spalt offen, und der Duft von geröstetem Kaffee und frisch gebackenem Gebäck ließ ihr das Wasser im Mund zusammenlaufen. Ohne lange nachzudenken, trat sie ein, als wäre diese Geste ein Ritual, um den Beginn eines neuen Kapitels in ihrem Leben zu markieren. Das Lokal war klein, aber gemütlich und wurde von warmen Lampen beleuchtet, die einen bernsteinfarbenen Schein verbreiteten. Einige Gäste waren in ihre Lektüre vertieft, andere unterhielten sich leise, und Sofia fand einen Tisch am Fenster, von dem aus sie die Außenwelt beobachten konnte, ohne das Gefühl der Geborgenheit zu verlieren, das ihr dieser Ort bot.

Er bestellte einen Cappuccino und ein Schokoladendessert, und während er an seinem heißen Getränk nippte, begannen seine Gedanken zu wandern. Sie erinnerte sich noch gut an Chiara, an ihre Stimme, ihre Gesten, das gemeinsame Lachen während der langen Abende. Aber neben diesen schmerzhaften Erinnerungen schlich sich ein anderes Gefühl ein: die Neugierde auf das, was das Leben ihr noch bieten konnte. Sie war nicht bereit, sich zu verlieben, und vielleicht würde sie das auch noch lange Zeit nicht sein, aber sie spürte, dass Frankfurt der ideale Ort war, um sich Schritt für Schritt wieder aufzubauen.

Nachdem sie ihren Kaffee getrunken hatte, beschloss sie, ihren Spaziergang zum Fluss fortzusetzen. Der Main floss ruhig, aber mit einer gewissen Kraft, als würde er jedem, der stehen blieb, um ihm zuzuhören, alte Geschichten erzählen. Sofia näherte sich der Brückenbrüstung und ließ sich den leichten Wind ins Gesicht wehen. In diesem Moment verspürte sie ein Gefühl der Freiheit, das sie seit Monaten nicht mehr empfunden hatte: Die Vergangenheit war weit entfernt, und die Gegenwart, wenn auch ungewiss, hatte einen neuen, vielversprechenden Reiz.

Als sie am Ufer entlangging, bemerkte sie Gestalten, die sich zwischen den Dämmen und Brücken bewegten: Jogger, Menschen mit Hunden an der Leine, Paare, die leise miteinander sprachen. Jedes Gesicht schien eine andere Geschichte zu erzählen, und Sofia fühlte sich wie eine privilegierte Zuschauerin dieses Stadtlebens, das sich so sehr von Rom unterschied. Der Rhythmus der Stadt, die Präzision der Bewegungen, das Licht, das sich auf dem Wasser spiegelte – all das trug zu einem Gefühl des Staunens und der potenziellen Zugehörigkeit bei.

Aber nicht alles war völlig ruhig. Ein seltsames Gefühl lief ihr über den Rücken, als würde sie jemand beobachten, ohne wirklich anwesend zu sein. Sie drehte sich schnell um und sah nur Passanten, die in ihre Aktivitäten vertieft waren. Sie versuchte, das unangenehme Gefühl zu ignorieren und redete sich ein, dass es nur ihre Fantasie sei. Doch der Gedanke blieb: Frankfurt war neu und faszinierend, aber auch eine Stadt, in der sich hinter jeder Ecke ein Geheimnis verbergen konnte, bereit, den Unvorbereiteten zu überraschen.

Er beschloss, zur Wohnung zurückzukehren und dabei etwas andere Wege als zuvor zu nehmen. Er bemerkte, dass einige Gassen enger und stiller waren, mit kleinen Lichtern in den Fenstern, die die feuchten Durchgänge beleuchteten. Jedes Detail war lebhaft: das Geräusch seiner Schritte, das leise Echo einer zuschlagenden Tür, der Duft des Regenwassers auf den Steinen. Alles trug zu einer Atmosphäre bei, die gleichzeitig romantisch und leicht beunruhigend war, perfekt für seine Stimmung zwischen Nostalgie und Hoffnung.

Als Sofia in der Wohnung ankam, stellte sie ihre Tasche ab, setzte sich ans Fenster und beobachtete, wie der Main unter der Brücke dahinfloss. Das Wasser reflektierte die flackernden Lichter der Straßenlaternen und Gebäude und schuf ein Mosaik aus Reflexionen, das sich mit jeder Bewegung veränderte. Für einen Moment huschte ein leichtes Lächeln über ihr Gesicht. Sie hatte den ersten Schritt in ein neues Leben gewagt, weit weg von den Geistern der Vergangenheit. Jedes Detail der Stadt, jedes Geräusch und jeder Geruch schien eine Einladung zu sein, sich zu entdecken, sich überraschen zu lassen.

Als die Sonne hinter den Wolkenkratzern unterging und den Himmel in Rosa- und Violetttönen färbte, verspürte Sofia ein Gefühl der Vorfreude. Sie wusste noch nicht, was sie auf ihrem Weg erwarten würde, wen sie kennenlernen würde, welche Geheimnisse und Emotionen ihr Leben verändern würden. Aber eines war klar: Frankfurt war nicht nur eine Stadt, die es zu entdecken galt, sondern der Ort, an dem ihre Geschichte wirklich begann.

Mit einem letzten Blick auf den Fluss stand Sofia vom Sofa auf, bereit, sich für den Abend fertig zu machen und über den Tag nachzudenken. Die Stadt erstreckte sich um sie herum, lebendig und geheimnisvoll, und ein Gedanke schoss ihr durch den Kopf: Vielleicht hatte das Schicksal zwischen den Lichtern und Schatten ihrer Brücken und Gassen bereits begonnen, sein Netz zu spinnen.
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2 Neue Regeln
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Sofia Marchetti wachte mit einem ungewöhnlichen Gefühl der Aufregung auf, einem leichten Schauer, der ihr über den Rücken lief, als sie die Augen öffnete und die weiße Decke ihrer neuen Wohnung betrachtete. Das Morgenlicht fiel durch die Vorhänge und zeichnete feine Streifen auf den Holzboden. Einen Moment lang hielt sie inne, um tief durchzuatmen und die Ruhe des Augenblicks zu genießen: Sie war allein, sie war frei und hatte endlich das Gefühl, jeden Schritt ihres Tages selbst bestimmen zu können, ohne sich mit den Forderungen oder Erwartungen anderer auseinandersetzen zu müssen.

Die Wohnung war still, aber voller Details, die von ihr erzählten: der gerade geöffnete Koffer, der auf dem Bett stand, Bücher, die noch in die Regale eingeräumt werden mussten, Fotos, die sie noch nicht aufgehängt hatte. Jeder Gegenstand stand für ein Versprechen für die Zukunft und ein Stück Vergangenheit, das sie langsam, ohne Eile, zu ordnen versuchte. Während sie den heißen Kaffee trank, den sie sich zubereitet hatte, blickte Sofia aus dem Fenster auf die noch nassen Straßen der Stadt, auf die Straßenlaternen, die sich in den Pfützen spiegelten, und auf die geparkten Fahrräder, die auf ihre Besitzer warteten.

Heute war ihr erster Arbeitstag in einer internationalen Kommunikationsagentur, einem Ort, der Anregungen, Herausforderungen und auch neue Beziehungen versprach. Sofia war etwas nervös, aber eher aus Neugierde als aus Angst. Die Stadt war zu ihrer Bühne geworden, und die Arbeit war der erste Akt: Sie musste die Regeln verstehen, das Gleichgewicht beobachten, lernen, wer das Sagen hat, wer beobachtet, wer die Situationen unbemerkt manipuliert.

Nachdem sie sich sorgfältig angezogen hatte – elegante schwarze Hosen und eine helle Bluse, die ihr Frische verlieh –, nahm sie ihre Tasche und machte sich auf den Weg ins Büro. Der Stadtteil Sachsenhausen, den sie bereits bei ihrem ersten Spaziergang kennengelernt hatte, kam ihr nun vertrauter vor, aber dennoch nicht ganz heimisch. Jeder Schritt wurde vom Geräusch ihrer Absätze auf dem feuchten Asphalt und den entfernten Geräuschen der Stadt begleitet: dem Motor einer Straßenbahn, dem Rascheln von Fahrrädern, die sich zwischen den Autos hindurchschlängelten, dem Summen der Menschen, die ihren täglichen Geschäften nachgingen.

Als Sofia vor dem modernen Gebäude stand, in dem sich die Agentur befand, zögerte sie einen Moment an der Türschwelle, als würde dieser Moment eine echte Grenze zwischen dem Leben, das sie hinter sich gelassen hatte, und dem, das nun begann, markieren. Die automatischen Türen öffneten sich und ein heller Flur empfing sie. Die Wände waren mit minimalistischen Postern, kreativen Slogans und künstlerischen Fotos der Projekte der Agentur dekoriert. Jedes Detail gab ihr das Gefühl, in eine Welt einzutreten, in der alles möglich war, in der die Regeln jedoch unsichtbar waren und sorgfältig beachtet werden mussten.

Im Inneren drehten sich einige Leute zu ihr um und lächelten leicht, während andere konzentriert vor ihren Bildschirmen weiterarbeiteten. Sofia stellte sich schüchtern, aber entschlossen vor: „Guten Tag, ich bin Sofia Marchetti, heute ist mein erster Tag.“ Die Rezeptionistin, eine Frau mit braunen Haaren, die zu einem Dutt zusammengebunden waren, und einem professionellen, aber freundlichen Auftreten, antwortete: „Willkommen, Frau Marchetti. Ich werde Sie zu Ihrem Büro begleiten und Ihnen das Team vorstellen.“

Während sie den Flur entlanggingen, beobachtete Sofia jedes Detail: die Regale mit Zeitschriften und Designmaterialien, die Poster mit motivierenden Zitaten, die Pflanzen, die versuchten, einem ansonsten strengen Raum einen Hauch von Natur zu verleihen. Ihr Kopf arbeitete auf Hochtouren: Wer waren diese Menschen, welche Dynamiken verbargen sich hinter den Lächeln, welche kleinen Rivalitäten würden sich in den kommenden Tagen zeigen? Ihre Neugierde wuchs zusammen mit einer leichten Anspannung: Sie musste alles verstehen, ohne zu neugierig zu wirken und ohne bei ihren bereits etablierten Kollegen an Ansehen zu verlieren.

Das Team bestand aus jungen Berufstätigen, einige davon Italiener wie sie, andere Deutsche, jeder mit seinem eigenen Rhythmus und seinen eigenen Gewohnheiten. Eine Frau schüttelte ihr begeistert die Hand, stellte sich als Marta vor und erklärte ihr die ersten ungeschriebenen Regeln des Büros: „Hier läuft es so: Beobachten, zuhören und dann sprechen. Es gibt Dynamiken, die du nur verstehen wirst, wenn du Tag für Tag im Büro bist.“ Sofia nickte und merkte sich jedes Detail. Sie wollte nicht nur ihre Arbeit gut machen, sondern auch verstehen, wie man sich unter Menschen bewegt, wie man subtile Spannungen und kleine Machtspiele erkennt.

Im Laufe des Vormittags machte sich Sofia mit den Plattformen und Projekten der Agentur vertraut. Die Aufgaben waren spannend und komplex: Werbekampagnen, Social-Media-Strategien, Branding für internationale Kunden. Jede E-Mail, jedes Meeting gab ihr das Gefühl, in eine völlig andere Welt einzutauchen, die jedoch überraschend faszinierend war. Jeder noch so kleine Erfolg stärkte ihr Selbstbewusstsein und ihr Selbstvertrauen, das sie gerade wiederentdeckte.

Am Vormittag, während einer Kaffeepause, ging Sofia zum Fenster, das auf den Innenhof der Agentur hinausging. Sie bemerkte einen großen Kollegen mit leicht zerzaustem dunklem Haar, der mit ruhigen, aber entschlossenen Gesten telefonierte. Sie hatte noch nicht mit ihm gesprochen, aber etwas an seiner Haltung beeindruckte sie: seine Konzentration, die selbstbewusste Art, mit der er das Gespräch führte, eine geheimnisvolle Aura, die ihn wie ein leichter Schleier zu umgeben schien. Sofia zuckte mit den Schultern und versuchte, sich nicht ablenken zu lassen: Ihr erster Tag war lang und voller neuer Dinge, die sie lernen musste, und sie wollte sich nicht von kleinen Details beeinflussen lassen, die zu Ablenkungen werden könnten.

Als sie jedoch zu ihrem Schreibtisch zurückkehrte, fragte sie sich unweigerlich, wer dieser Mann war und ob ihr Schicksal ihre Wege kreuzen würde. Frankfurt war neu und fremd für sie, aber manchmal genügte ein Detail, ein flüchtiger Blick, um zu verstehen, dass bestimmte Verbindungen unvermeidlich waren, versteckt in den Falten der Stadt
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